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Aussenpolitik aus feministischer Sicht
Versuch einer Darstellung des Frauenrats für Aussenpolitik

«Die Politik der Frauen war nie, wie behauptet wurde,
ein Krieg gegen die Männer, sondern sie ist und bleibt ein
Krieg gegen die Einmischung der Manner in die
Beziehungen zwischen Frauen und in die Beziehungen der
Frauen zur Welt.» (Librena delle donne di Milano)

«Das Personliche ist international, das Internationale
ist persönlich» (Cynthia Enloe, England)

«Wenn Ihr gekommen seid, um mir zu helfen, dann
verschwendet Ihr Eure Zeit, aber wenn Ihr gekommen
seid, weil Eure Befreiung mit meiner eigenen zusammenhangt,

dann lasst uns zusammenarbeiten.» (Lilla Watson,
Ureinwohnern! Australiens)

Auf diese und andere Sätze von Frauen beziehen sich
die Projektfrauen des Frauenrats für Aussenpolitik - kurz
FrAu genannt -, wenn sie im Prospekt des Projektes ihre
Ideen und Ziele formulieren. - Aber eigentlich wollte ich
gar nicht damit beginnen. Der Prospekt stand nicht am
Anfang meiner Begegnung mit dem Frauenrat fur
Aussenpolitik. Ich gehöre nicht zur «Gründerinnen-Generation»

des FrAu, nicht zu jenen aussenpolitisch engagierten
Frauen, die sich vor mehr als drei Jahren

zusammengefunden haben, um gemeinsam nach Arbeits-,
Ausdrucks- und Organisationsformen zu suchen, die ihrem
Bedürfnis, gesellschafts- und aussenpolitisch tätig zu sein
und der Tatsache, dass sie Frauen sind, entsprechen
wurden.

Vielmehr konnte ich mich bereits von ihrem konkreten

Tun, von einem ihrer Versuche, ihre Ideen in eine

gemeinsame pohusche Praxis umzusetzen, begeistern
und zum Mitarbeiten bewegen lassen. Es war dies im
Rahmen der Frauenkoalition gegen IWF und Weltbank.
Diese wurde vom FrAu initiiert und gegründet im Vorfeld
des Referendums gegen den Schweizer Beitritt zu diesen
beiden Institutionen und bestand aus zirka 30
Frauengruppen und -Organisationen. Mit ihrerklaren und starken
Position leistete sie einen wesentlichen Beitrag zum
Zustandekommen des Referendums. - Was aber wurde
bezweckt mit der Frauenkoalition? Wirtschafts-, Finanz-
und Aussenpolitik wird weitgehend unter Ausschluss von
Frauen gemacht. Es sind aber mehrheitlich Frauen, die in
der 3.-Welt-Bewegung, in Asylpolitik, Umweltschutz
und durch bewusstes Konsumverhalten die Fehler der
Wirtschaftsmanner-Politik auszubessern suchen. Mit der
Bildung der Frauenkoalition und der erzielten
Volksabstimmung konnte erreicht werden, dass Frauen in dieser
Frage ihre Sachkompetenz, einerseits innerhalb des
gemischten Referendumskomitees, aber auch in der
Öffentlichkeit, einbringen und mitentscheiden konnten.
Es ging auch darum, die intensive Beteiligung der Frauen
an der politischen Arbeit in diesem konkreten Fall sichtbar

zu machen und die Manner für einmal die Buhne der
Politik nicht alleine beherrschen zu lassen. Mit der
Frauenkoalition gewannen wir eine politische Position,
die viel starker war als die, die wir als einzelne Frauen
gehabt hatten. Die Herren Politiker (auch linke) kamen in
der Debatte nicht mehr einfach sang- und klanglos um
unsere Fragen und Argumente herum. Drei weitere, ganz
wesentliche Aspekte waren furmichmitdiesen Erfahrun¬

gen verbunden: Erstens wurde deutlich, dass die Frauen-
koalition für viele Frauen an verschiedenen politischen
Standorten eine wichtige Bezugsmoglichkeit darstellte,
da es gelang, unsere Fragen und Positionen als Frauen und
unsere Analysen sichtbar zu machen. Zweitens wirkte
sich die gemeinsame Arbeit in der Frauenkoalition sehr
ermutigend und bestärkend aus auf das Heraustreten und
öffentliche Sprechen von einzelnen Frauen - auch aufdas

meinige. Als letzte sehr posititve Erfahrung kam hinzu,
dass die kontinuierliche Zusammenarbeit ein wichtiger
Ort darstellte, wo wir unsere in der Kampagne gemachten
Erfahrungen diskutieren, analysieren und auch Konflikte
genau austragen konnten.

Was aber hat nun die Frauenkoalition gegen IWF und
Weltbank mit dem Frauenrat für Aussenpolitik zu tun? In
ihrem bereits erwähnten Prospekt schreiben die
Gründerinnen des FrAu: «Wie der Frauenrat für Aussenpolitik
in einigen Jahren aussehen wird, wissen wirnicht.» Damit
bringen sie zum Ausdruck, dass für sie derFrAu nichteine
feste, definitive Struktur hat, sondern vielmehrein Ort der
kollektiven Suche nach neuen Strukturformen ist, die
dem Politisieren von Frauen entsprechen. Ein solcher,
weitgehend sehr positiver Versuch stellte die
Frauenkoalition dar, allerdings nur einer neben anderen, auf die
ich hier nicht weiter eingehen werde.

Welche Bedeutung hat diese Suche nach frauengerechten

Strukturen? Und welche Fragen und Schwierigkeiten

werden dabei deutlich? - Die Mailanderinnen
schreiben hierzu: «Wir meinen, dass es für Frauen so

lange keine Gerechtigkeit geben kann, wie Frauen unter
Gerechtigkeit etwas verstehen, was man ihnen vorenthalten

hat und nun zugestehen muss, und nicht etwas, was sie
selbst herstellen können und herstellen müssen, indem sie

von sich selbst und von ihren Beziehungen untereinander
ausgehen.» Es ist also von ganz zentraler Bedeutung, uns
unserer Beziehungen untereinander bewusst zu werden,
sie immer wieder zu reflektieren. Ich denke da sowohl an
die Beziehungsstrukturen in unseren eigenen Projekten
und Gruppen als auch an die Verhaltnisse zwischen den
verschiedenen Gruppen und Bewegungen - auch international.

Dies um so mehr, als sich je länger je deutlicher
zeigt, dass Konfliküinien und Kontroversen unter Frauen
langst nicht immer parallel verlaufen zu den traditionell
bekannten politischen Differenzen etwa zwischen Links
und Rechts. Die Differenzen unter Frauen sindjedoch oft
nicht transparent. Es ist deshalb dringend notwendig, Orte
und Foren zu schaffen, wo sie sich manifestieren und
damit eine eigene politische Realität gewinnen können.

Was aber sind die Voraussetzungen dafür? Nur allzu
oft haben Frauen bisher die Erfahrung gemacht, dass es an
öffentlichen Räumen fehlt, wo Frauen ihre Fragestellungen
diskutieren können, ohne dass Frauenthemen und
Gesellschaftsanalysen, die die Geschlechterverhaltnisse
einbeziehen, von Männern als egozentrisches und irrelevantes
Randgruppengeplänkel abgetan werden. In Fragen der
Wirtschafts- und Aussenpoliük stellt sich dieses Problem
besonders radikal. Allzu oft wird vorschnell davon
ausgegangen, dass die politischen Differenzen und Trennlinien
zwischen Frauen parallel verlaufen zu jenen zwischen
Männern. Es ist daher eines der Bedürfnisse und Ziele der
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FrAu, füraussenpolitisch engagierte Frauen einen öffentlichen

Raum zu schaffen, der es uns ermöglicht, die
Unterschiedlichkeit von Frauen respektieren zu lernen,
Formen für eine sinnvolle Zusammenarbeit zu entwickeln,

uns gegenseitig zu unterstützen und Kontroversen
untereinander auszutragen. Einen solchen Ort stellen die
FrAu-Foren dar (siehe Infos), wo zu den verschiedensten
Themen unterschiedliche Frauenpositionen zur Sprache
kommen, frauenorientierte Analysen präsentiert und
entsprechende Politiken diskutiert werden.

Dass diese Suche nach neuen Strukturformen kein
einfaches Unterfangen darstellt, zeigt sich auch in der
gemeinsamen Praxis im Frauenrat. Oft werden wir in

unseren Auseinandersetzungen miteigenen Grenzen oder
auch mit besetzten Denkmustern konfrontiert, spüren das

Vakuum, wenn wir in Leerstellen treten, die dort entstehen,

wo wir alte, bekannte Bahnen verlassen und neue
eigene Formen erst auszuprobieren und zu gestalten sind.
- Ein oft anstrengender und herausfordernder, aber auch

spannender Prozess!

Gertrud Ochsner
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